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Gesellschaftliches Engage-
ment und Wissenstransfer von 
Hochschulen in Gesellschaft, 
Kultur, Wirtschaft und Politik 
sind in den vergangenen  
Jahren immer stärker in den  
Fokus wissenschaftspoliti-
scher Aufmerksamkeit ge-
rückt. In jüngster Zeit hat die 
Wissenschaft in der Corona-
Krise eine ausschlaggebende 
gesellschaftspolitische Funk-
tion erhalten. Auch für die 
Transformation zu einer nach-
haltigen gesellschaftlichen 
Entwicklung werden Hoch-
schulen und Wissenschaft 
zentrale Aufgaben zugespro-
chen. Sie sollen die wissens-
basierten gesellschaftlichen 
Suchprozesse zur Gestaltung 
nachhaltiger, zukunftsfähiger 
Gesellschaften gezielt durch 
Wissenstransfer unterstützen. 

Wissenschaft, Hochschulen 
und Gesellschaft - Zum Stand 
der Diskussion

Die Diskussion um gesell-
schaftliche Aufgaben von 
Hochschulen ist nicht neu.  
In Deutschland wird seit den 
1980er Jahren intensiv disku-
tiert, dass Hochschulen über 
ihre Kernaufgaben Lehre und 
Forschung hinaus weiterge-
hende gesellschaftliche Auf-
gaben erfüllen sollen. So ge-
hört die „Förderung des Wis-
sens- und Technologie trans-
fers“ heute explizit zur dritten 
Kernaufgabe (‚Third Mission‘) 
von Hochschulen. 

Während zunächst der Tech-
nologietransfer als Kooperati-

on zwischen Hochschulen 
und Wirtschaft im Mittel-
punkt stand, wird in jüngeren 
Debatten zunehmend gefor-
dert, dass sich Hochschulen 
nicht nur gegenüber wirt-
schaftlichen Aktivitäten öff-
nen, sondern auch eine aktive 
Rolle in gesellschaftlichen 
Prozessen einnehmen sollen 
(Modell der ‚engagierten 
Hochschule‘). Allgemein wer-
den darunter Leistungen ver-
standen, „die zu einer ge-
winnbringenden Verflechtung 
der Hochschule mit ihrer au-
ßerhochschulischen Umwelt 
durch wechselseitige Interak-
tionen im Bereich von Trans-
fer und Humankapital füh-
ren“ [Roessler et al. 2015, 39]. 

Letzteres korrespondiert mit 
der in der Innovationsfor-
schung gewonnenen Erkennt-

nis, dass Wissenstransfer ide-
alerweise ein rekursiver Aus-
tauschprozess von Wissen aus 
Hochschulen und Gesellschaft 
ist. Der Wissenschaftsrat fo-
kussiert seine diesbezüglichen 
Ausführungen für Hochschu-
len auf drei Handlungsfelder: 
1) kommunizieren, 2) beraten 
und 3) anwenden. 

Parallel zu den skizzierten 
Diskussionen hat das Gutach-
ten des WBGU 2011 (Wissen-
schaftlichen Beirat der Bun-
desregierung Globale Um-
weltveränderungen) wichtige 
neue Impulse in die Nachhal-
tigkeitsforschung und die da-
mit verbundene Aufgabe von 
Hochschulen gebracht. Der 
WBGU empfiehlt dabei, die 
gezielte Forschung und Bil-
dung zu Transformationspro-
zessen (Transformationsfor-

Wissen für die Große Transformation

Wissenstransfer und gesellschaftliche Wissensprozesse in TRUST
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Abbildung 1
doing (1), researching on (2), 
coaching (3) Transfer im 
Forschungszentrum TRUST
Grafik: Forschungszentrum TRUST
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schung, -bildung) mit einer 
aktiven Mitgestaltung von 
Transformationsprozessen 
(transformative Forschung, 
Bildung) zu etablieren und zu 
verzahnen. Die aktive Mitge-
staltung basiert methodisch 
im Wesentlichen auf transdis-
ziplinärer Forschung. 

Noch sind die beiden Diskus-
sionsstränge zu Wissenstrans-
fer und Third Mission auf der 
einen und die zur Gestaltung 
gesellschaftlicher Wissens-
prozesse für die Große Trans-
formation auf der anderen  
Seite kon zeptionell weitge-
hend unver bunden. Zur Ge-
staltung regionaler Transfor-
mationspro zesse könnten bei-
de voneinander profitieren: 
Das vorhandene Wissen der 
regionalen Innovations- und 
Transferforschung (zum Bei-
spiel über Regionale Innovati-
onssysteme (RIS) und erfolg-
versprechende Governance-
Arrangements) könnte die in 
der Nachhaltigkeitsforschung 
gewonnenen Erkenntnisse 
(wie die normative Ausrich-
tung auf das Nachhaltigkeits-
leitbild und die ‚Ko-Produkti-
on‘ von Wissen durch kollekti-
ve Austauschprozesse zwi-
schen Wissenschaft und 
Gesellschaft) bereichern. Hier 
besteht Forschungs- und Ent-
wicklungsbedarf, an dem 
TRUST-Mitglieder ansetzen 
[Kanning, Meyer 2019]. 

Wissenstransfer im TRUST 
Cluster „Akteure, Gesellschaft 
und Wissenstransfer“

Die oben skizzierte Einbezie-
hung des Wissenstransfers 
und der Gestaltung gesell-
schaftlicher Wissensprozesse 
erfolgt im Forschungszentrum 
TRUST auf unterschiedliche 
Weise (siehe Abb. 1).

1. Zum einen werden diese 
Themen bereits in der Pla-
nung und Durchführung von 
verschiedenen Forschungs-
projekten einbezogen. Das 
Projekt REGIOBRANDING 
wird als ein Beispiel im nächs-

ten Abschnitt näher beschrie-
ben. Diese Form des „doing 
Transfer“ bedeutet, dass ge-
sellschaftlich relevante The-
men bei der Entwicklung die-
ser Projekte berücksichtigt 
werden und dass der Wissens-
bedarf aus der Gesellschaft 
einbezogen wird. Die gesell-
schaftlichen Akteur*innen 
werden – soweit möglich – in 
den Forschungsprozess integ-
riert und es wird großes Au-
genmerk auf den Wissensaus-
tausch mit unterschiedlichen 
Adressatengruppen zur Ko-
Produktion von Wissen ge-
legt. Diese aktive Mitgestal-

tung basiert methodisch im 
Wesentlichen auf der etablier-
ten transdisziplinären For-
schung (Partizipation).

2. Ein zweiter Bereich ist die 
Forschung über Transfer und 
Wissensaustausch. Dazu wer-
den Forschungsprojekte und –
prozesse wissenschaftlich be-
gleitet, um die Komponente 
Wissensaustausch zu beob-
achten und zu bewerten. Ins-
besondere zu Beginn von sol-
chen Projekten werden auch 
Hinweise zu möglichen Me-
thoden der Kommunikation 
und Einbeziehung von Ak-
teur*innen vermittelt. Im For-
schungsprojekt FGZ (siehe Ar-
tikel 3 zum Forschungs institut 
Gesellschaftlicher Zusam-
menhalt) ist die Forschung 
über Transfer ein fester Be-
standteil, der auch Unterstüt-

zungsmaßnahmen für andere 
Teilprojekte in Form von 
Workshops und Seminaren 
beinhaltet. Dabei werden auch 
neue Beobachtungs- und Be-
wertungsmethoden für Pro-
zesse entwickelt und erprobt.

3. Coaching und Learning 
Transfer ist der dritte Bereich, 
in dem sich Mitglieder von 
TRUST engagieren. Dazu ge-
hören Vermittlung von Trans-
fer-Methoden, Moderation 
von Projekt-Workshops mit 
der Praxis sowie die Co-Ent-
wicklung von Forschungside-
en aus der Diskussion mit der 

Praxis heraus. Diesen Bereich 
übernehmen häufig externe 
Mitglieder von TRUST, die auf 
solche Dienstleistungen spezi-
alisiert sind.

Regiobranding – ein Beispiel 
aus der transdisziplinären 
Forschung

Ein Beispiel dafür, wie 
Wissenschaftler*innen eine 
aktive Rolle in gesellschaftli-
chen Prozessen einnehmen 
können, zeigt das Projekt Re-
giobranding, das zwischen 
2014 und 2019 vom Bundes-
ministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) gefördert 
wurde. In Regiobranding ar-
beiteten Wissenschaft ler*in-
nen mit Praxispartner*innen 
aus Verwaltung und Politik 
sowie Bürger*innen zusam-
men, um für drei ländliche 

Abbildung 2
Erkenntnisse reflektieren –  
Werkstattgespräche im Projekt 
Regio branding. Die Workshop-
Beteiligten markieren wichtige 
Orte in ihrer Region und erläu-
tern ihre Wertschätzung von 
regionalen Charakteristika 
anhand von Spielchips.
Foto: Blaumann 
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Untersuchungsregionen Wege 
zu einer nachhaltigen regio-
nalen Entwicklung auf Basis 
der vorhandenen Kulturland-
schaft aufzuzeigen. Das Pro-
jektteam untersuchte dazu die 
Bedeutung von Kulturland-
schaften für das Selbstbild 
und Image der Regionen und 
nutzte die Erkenntnisse in 
Modellprojekten zur Heraus-
stellung regionaler Besonder-
heiten und Stärken.

Die drei Handlungsbereiche 
des Wissenstransfers – kom-
munizieren, beraten, anwen-
den – wurden in einem ge-
meinsamen Lernprozess von 
Wissenschaft und Praxis 
bzw. Zivilgesellschaft in meh-
reren Zyklen immer wieder 
durchlaufen. So brachten die 
Wissen schaftler*innen bereits 
in frühen Projektphasen Zwi-
schen-Erkenntnisse aus Ge-
ländeerhebungen, räumlichen 
Analysen und Bevölkerungs-
befragungen in einen Aus-
tauschprozess mit Praxis-
partner*innen und der Bevöl-
kerung ein. In wiederkehren-
den Werkstattgesprächen 
wurden die Ergebnisse re-
flektiert und interpretiert,  
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um sie an schlie ßend gemein-
sam zu Zukunfts  visionen und 
konkre ten Ideen und Projek-
ten weiterzuentwickeln. Der 
Transfer von Wissen fand da-
bei nicht nur von Wissen-
schaft zu Praxis und umge-
kehrt statt; vielmehr lernten 
die beteiligten Regionen auch 
voneinander. So gab es am 
Ende Einzellösungen zu ganz 
spezifischen regionalen Be-
sonderheiten, aber auch Un-
tersuchungsansätze und Pro-
jekte, die in mehreren Regio-
nen genutzt und adaptiert 
wurden. Um dies zu ermögli-
chen, wurde in Regiobranding 
eine Projektstruktur entwi-
ckelt, die einen intensiven 
Austausch beziehungsweise 
eine Vernetzung in den Regio-
nen ermöglichte und zugleich 
einen regionsübergreifenden 
inter- und transdisziplinären 
Austausch von Erkenntnissen 
und Erfahrungen. In einem 
regionsübergreifendem Think 
Tank legten die beteiligten 
Wissenschaftsdisziplinen und 
die Regionalpartner*innen ge-
meinsame Ziele fest und teil-
ten Know-how über Erhe-
bungsmethoden, Beteiligungs-
formate und Kommunika-
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tions werkzeuge. Dabei war es 
immer wieder erforderlich, 
die eigene Rolle im Prozess als 
Wissenschaftler*in oder Betei-
ligte*r aus der Praxis zu re-
flektieren. Nur so konnten die 
Verantwortlichkeiten und 
Wirkungsbereiche, insbeson-
dere bei der Wissenskommu-
nikation, definiert und erfüllt 
werden. Auch vor diesem 
Hintergrund war der Wissen-
stransfer im Projekt ein stän-
diger Lernprozess.
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